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ÎTahenbe üereinfamung.

Die Winterftürme ftieben
Weif) über £and und Stadt,
Viel TDenfd)en, die mid) lieben,
Sind alt und lebensfatt.

Don Crnft 3aljn.

Die, die mieb lieben, oiele

Wandern in Winterszeit
ünd näbern fieb dem Ziele,
ünd mein Weg ift nod) loeit.

6s uiird ein îDorgen fproffen,
Da id) ein Fremdling bin,
Ungleich den Weggenoîîen
Jtn Jtrt und febtuerem Sinn.

6s u)ird ein IDorgen tagen,
Da kennt mid) keiner mebr;

Denn, die mid) lieben, tragen
Das Raupt non 3abren fd)ioer.

örunbtraffer.
Don Crnft 3ahn.

Sierteg Kapitel.

Ser $tori war lang mieber bon ber §ornatp gitriicï.
©g jäprt fict) batb, bap er in beg gmperg Sienft getreten
war. Ser Sorfbogt war mit feinem ®necpt jufrieben. @r

patte auf ber ^ornafp bamalg brei botte SBocpen für ben

Soft einftepen muffen, unb atg .Qmper naep Serlauf berfetben

naep feiner Http geftiegen mar, mar fetbft ber eben mieber

genefenbe $necpt beg ßobeg botl über feinen ©tetloertreter.

„ßaffet miep pier oben, SOÎeifter," patte $tori gebeten,
ber muffte, baff ber Sauer geEommen mar, ipm bie .fpeim»

ïepr angnfagen.
S)er ^rnper patte aufgeporept, unb er meinte ju ber»

fiepen, warum $tori fiep bag erbat. Stber er bertröftete ipn
bennoep auf ein Eünftigeg Sapr unb piep ipn noep am fet»

bigeit Slbenbf;mit ipm naep Carnigen jurütEgepen. Sßeit er

muffte, geporepte ber Surfepe. ©eitper patte er auf bem

Sütigut geroerft, unb jeber Sag patte ipn gteiep fepaffig unb

willig gefunben. Stber er ging perum wie ein ©efcplagener,

ber ntepr ©eptäge füreptet. S)er Sauer geigte ipm offen feine

^ufriebenpeit, ßeni patte ein SSefen gegen ipn, atg märe er

jeittebeng ipr einziger unb befter grennb geroefen, unb fetbft
bie Säuerin fiep ipn füpten, bap er nun auep in ipren.Slu»

gen pöper Jtanb, .atg borbem. Stber er bepiett ein fepeueg,

jurüdgejogeneg SBefen. Sag tarn, weit anbre ipn an bie

ipütte erinnerten, aug ber er ftammte.

lieber ber guten ÜWeinnng beg Saitern patte er bie

greunbfepaft feineg äftitgefinbeg bertoren. ßneepte unb äftägbe

waren ipm niept grün, unb feit ipn einer ber ®necpte ein»

mat beim ©inbämmern mit ßeni §anb itt £anb im §aug=

ftur patte ftepen fepen, mar ipr 9îeib offenEitnbig geworben.

„2Bag fo ein §ubet mit ber Ülütipoftocpter motte," bag mar
ipm rnepr atg einmal in bie Dpren geEfungen. SBenn er eg

pörte, Enirftpte er bie .ßäpne jufammen unb fap ein paar
Sage tang bei ben 2Kapt§eiten wie auf gtüpenbem ©tupt,
roeit er fiep fepamte, bap er geringer mar atg alte anbern.
Sin fotepen Sagen tocEte ipn ber SBirtgpaugfcpitb bom

„©cpäffi" maeptig. ©g war ipm, atg müpte ein Saufcp ipm
bie iunertiepe germorfenpeit peilen, aber ßenig Slugen ber»

fperrten ipm jebegmat ben SSeg. Sor benen Eonnte er niept

teieptfinnig, noep fepteept fein.
©inmat mar ipm ßeni ungelegen geEommen. ©r patte

einen Sefucp gepabt. Stbenbg beim ^unaepten mar'g gemefen

unb an einem fepfimmett Sßintertag. Ser fppn fegte über

bie tief berfepneiten §atben perab unb wirbelte feit ©tunben
bie gtoden tatju, bie roäprenb breier Sage im Sigminb berg»

märtg geftoben waren. fMtten im ärgften Unwetter, atg er

im Statt feine Strbeit tat unb forglicp bie Sür gegen bag

weipe ©eftiebe berwaprte, war bag braune Srett jurüdge»
ftopen warben, unb er patte ßeni fagen pören: „@r wirb
ba brinnen fein ©ept pinein 'g ftept nietjt woplin bem ©uj!"*)
(* ®uj ©(pneegetrieBe
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Nahende Vereinsamung.

Vie Mnterstürme stieben

Mist über Lanci und Ztadt,
Viel Menschen, die mich lieben,
5ind alt uncl lebenssatt.

von Crnst Zahn.

Die, die mich lieben, viele
wandern in Winterszeit
And nähern sich dem Äele,
And mein Mg ist noch weit.

6s mirci ein Morgen sprossen,

Va ich ein Fremdling bin,
Ungleich den Mggenossen
stn still lind scheuerem 5inn.

6s wird ein Morgen tagen,
va kennt mich keiner mehr?

Venn, die mid) lieben, tragen
vas Haupt von Zahren schwer.

m ca örundwssser.
von ernst Zahn.

Ll M

Viertes Kapitel.
Der Flori war lang wieder von der Hornalp zurück.

Es jährt sich bald, daß er in des Zwyers Dienst getreten
war. Der Dorfvogt war mit seinem Knecht zufrieden. Er
hatte auf der Hornalp damals drei volle Wvchen für den

Kost einstehen müssen, und als Zivyer nach Verlauf derselben

nach seiner Alp gestiegen war, war selbst der eben wieder

genesende Knecht des Lobes voll über seinen Stellvertreter.
„Lasset mich hier oben, Meister," hatte Flori gebeten,

der wußte, daß der Bauer gekommen war, ihm die Heim-
kehr anzusagen.

Der Zivyer hatte aufgehorcht, und er meinte zu ver-

stehen, warum Flori sich das erbat. Aber er vertröstete ihn
dennoch auf ein künftiges Jahr und hieß ihn noch am sel-

bigen Abend Mit ihm nach Färnigen zurückgehen. Weil er

mußte, gehorchte der Bursche. Seither hatte er auf dem

Rütigut gewerkt, und jeder Tag hatte ihn gleich schaffig und

willig gefunden. Aber er ging herum wie ein Geschlagener,

der mehr Schläge fürchtet. Der Bauer zeigte ihm offen seine

Zufriedenheit, Leni hatte ein Wesen gegen ihn, als wäre er

zeitlebens ihr einziger und bester Freund gewesen, und selbst

die Bäuerin ließ ihn fühlen, daß er nun auch in ihren. Au-

gen höher fftand, als vordem. Aber er behielt ein scheues,

zurückgezogenes Wesen. Das kam, weil andre ihn an die

Hütte erinnerten, aus der er stammte.

Ueber der guten Meinung des Bauern hatte er die

Freundschaft seines Mitgesindes verloren. Knechte und Mägde
waren ihm nicht grün, und seit ihn einer der Knechte ein-

mal beim Eindämmern mit Leni Hand in Hand im Haus-
stur hatte stehen sehen, war ihr Neid offenkundig geworden.

„Was so ein Hudel mit der Rütihoftochter wolle," das war
ihm mehr als einmal in die Ohren geklungen. Wenn er es

hörte, knirschte er die Zähne zusammen und saß ein paar
Tage lang bei den Mahlzeiten wie auf glühendem Stuhl,
weil er sich schämte, daß er geringer ivar als alle andern.

An solchen Tagen lockte ihn der Wirtshansschild Vvm

„Schästi" mächtig. Es war ihm, als müßte ein Rausch ihm
die innerliche Zerworfenheit heilen, aber Lenis Augen ver-

sperrten ihm jedesmal den Weg. Vor denen konnte er nicht

leichtsinnig, noch schlecht sein.

Einmal war ihm Leni ungelegen gekommen. Er hatte
einen Besuch gehabt. Abends beim Zunachten war's gewesen

und an einem schlimmen Wintertag, Der Föhn fegte über

die tief verschneiten Halden herab und wirbelte seit Stunden
die Flocken talzu, die während dreier Tage im Biswind berg-
wärts gestoben waren. Mitten im ärgsten Unwetter, als er

im Stall seine Arbeit tat und sorglich die Tür gegen das

weiße Gestiebe verwahrte, war das braune Brett zurückge-

stoßen worden, und er hatte Leni sagen hören: „Er wird
da drinnen sein Geht hinein 's steht nicht wohl in dem Gux!"*)

Gux — Schneegetriebe
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